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MochsMndschau
Der Streitzwischen Bayern und derReichs-

regierung ist nach dem versöhnenden Brief des Reichs¬
präsidenten langsam in den Hintergrund getreten. Der
Reichstag, in dem gern Scharfmacherei getrieben wird, war
in die Sommerferien gegangen und die Reichsregierung hat
inzwischen andere und wichtigere Aufgaben zu lösen be¬
kommen. In Bayern 'aber hatte man es mit der Sache nicht
besonders eilig. Nachdem die Demokratische Partei aus der
bayerischen Koalition ausgetreten war , wurden mit der Mit - '
telvartei Verhandlungen geführt mit dem Ergebnis , daß diese
dis DemokratischePartei ersetzen wird. Die Regierungs¬
mehrheit im bayerischen Landtag wird dadurch stärker als
sie vorher war , und gestützt auf diese Mehrheit gab nun dis
bayerische Regierung ihre Antwort an den Reichspräsidenten
ab und ließ sie am 3. August in Berlin durch den Gesandten
Preg er  überreichen. Die Note ist in herzlichem Ton ge¬
halten, und ohne von dem bekannten bayerischen Standpunkt
abzuweichen, spricht sie die ehrliche Bereitwilligkeit aus , im
Sinn des Reichspräsidenten zu einer Verständigung mit der'
Reichsregierung zu kommen; allerdings müsse die bayerische
Regierung dauernde Sicherheiten  verlangen , daß
von Berlin aus , nachdem die Bundesstaaten fast alle Hoheits¬
rechte geopfert haben, keine Versuche mehr gemacht werden,'
in die letzten, die Justiz- und Polizeihoheit mehr einzngreifen.
Das würden die Bayern nicht ertragen können. Die Bayern
sprechen damit aus, was ganz Süddeutschland denkt, und
auch in Berlin kvlrd man sich der sachlichem Berechtigung
dieses Standpunkts nicht länger verschließen wollen; man
kann des Guten auch zuviel tun , und dann ist es vom Uebel.
So dürfte es wohl dazu kommen, daß zwar dis Sonderver¬
ordnung der bayerischen Regierung, die sich selbst an die
Stelle der Ausnahmegesetze stellte, die in der Sache aber das
Gleiche bezweckte, nur daß der Schutz der „Republik" all¬
gemeiner und ohne Einseitigkeit in den „Schutz der Ver¬
fassung" gewandelt wurde, zurückgezogen und dafür die Be¬
fugnis des Staatsgerichtshofs und der Reichskriminalpolizei
dem Staat Bayern oder gar jedem Einzelstaat unter Ober¬
aufsicht des Reichs überlassen wird. Damit würde ein Streit¬
fall aus der Welt geschasst, der ganz unnötig war und der
sich leicht hätte vermeiden lassen, wenn man allseits die weise
Mäßigung geübt hätte, die z. B. die württembergische Re¬
gierung beobachtet hat

Nie wieder sollte es solche Reibungen zwischen deutschen
Staaten geben. Das sollte doch möglich sein. Ist es doch
etwas ganz anderes, als wenn am 30. Juli in einer Anzahl
europäischer Sadte aus Anlaß des Kriegsausbruchs vor ach!
Jahren Kundgebungen für den ewigen Weltfrieden unter
dem Schlagwort „Nie wieder Krieg !" gemacht wur¬
den. Ja,,wenn die Welt- und Menschhellsschäden sich durch
Schlagworte kurieren ließen! Die Kundgebungen find kaum
beachtet worden, trotz des riesigen Aufgebots von Rednern,
in Berlin wurden sogar über 1 Dutzend Schauspieler heran-
gezogsn. Wie könnte das auch anders sein in einer Zeit,
wo der rasende Poincare an — fast möchte man sagen —
weltbeherrschender Stelle sein Wesen treibt. Was er sinnt,
ist Schrecken und was er schreibt, ist Blut . Mit Fug hat
einer der bedeutendsten Politiker Frankreichs seinerzeit, als
Poincare vor dem Weltkrieg zum Präsidenten der Republik
gewählt wurde, gesagt: „Poincare , das ist der Krieg!" Und
der Name K r i e g s - P o ic a r e wird ihm bleiben, sc
lange man seiner gedenkt. Die Brandreden, die Kriegs-
Poincare in letzter Zeit an verschiedenen Orten Frankreichs
gegen Deutschland gehalten hat, ließen ahnen, daß er wieder
etwas im Schilde führe. Er weiß aber nur zu wohl, daß
kein denkender Mensch in der Welt sein Gezeter mehr ernst
nimmt. Da mußte ein frei erfundenes Märchen, das ei
durch die Pariser Presse verbreiten ließ, nachhelsen: Poin¬
care wollte aus sicherer Quelle erfahren haben, daß die „deut¬
schen Monarchisten" nach seinem teuren Leben trachten. Das
mußte ziehen. Allein die meisten Lügen haben kurze Beim
— es gibt auch einige langbeinige wie die vertraglich ver¬
briefte Schuldlüge —, und heute lacht man über den tollen
Einsalb

Aber Poincare hatte sich just in die rechte Stimmung
hineingesteigert, um ein Gesuch der deutschen Reichsregie¬
rung vom 16. Juli an den ganzen Verband, die mit dem
Londoner Ultimatum am 10. Juni 1821 auf 2 Millionen
Pfund Sterling (über 10 Millionen Goldmark) monatlich
festgesetzten Ausgleichszahlungen auf den vierten Teil herab¬
zusetzen, in einer unverschämten Note vom 26. Juli abzu¬
lehnen und damit ein Ultimatum zu verbinden, die Rcichs-
regierung habe bis 5. August klipp und klar zu sagen, ob sie
die am 15. August fälligen 2 Millionen Pfund — die nicki

zu verwechseln sind mit den am gleichen Lag fälligen 50 Mil¬
lionen Goldmark Kriegsentschädigung — bezahlen wolle oder
nicht. Wenn nicht, dann werden am 5. August  die von
ihm vorgesehenen, aber nicht bekannt gegebenen „Sank¬
tionen" von selbst wirksam werden. Wohl nichr ohne Grund
vermutete man, daß mit den „Sanktionen" u. a. die Be¬
schlagnahme alles industriellen Eigentums
von Deutschland in Elsaß-Lothringen , im besetzten Gebiet unk
wohl auch im Ruhrgebiet gemeint sei. Natürlich wäre dies,
„Sanktion " wieder nichts anderes als eine brutale Ver¬
letzung des einfachsten Rechts und des Friedensvertrags
Aber Poincare hat auch gar kein Recht, über das deutsch«
Gesuch zu entscheiden; die Reichsregierung hat es nicht ar
ihn gerichtet, sondern an den gesamten Verband, mit derr
jenes Abkommen von 1921 getroffen worden war . Nur dei
Verband als ganzer kann eine Entscheidung treffen. Abei
ganz abgesehen davon, wie kann Poincare sich herausnsh-
men, am 5. August „Strafen " anzuwenden, wenn vielleich!
die am 15. August fällige Ausgleichszatzlungnicht geleiste
wird?

Die Ueberspanntheit und der Ton der Note Poincares
legt die Vermutung nahe, daß er eine ablehnende  Ant¬
wort erwartet  hat . Die hat ihm denn auch die Reichs¬
regierung unterm 31. Juli gegeben mit erfreulicheinHinzu¬
fügen, die französische Regierung werde sich doch nicht mii
der „Illusion ", zu deutsch: Hirngespinst getragen haben, daß
wenn Deutschland um eine Stundung der 50 Goldmillione«
Kriegsentschädigung nachzusuchen genötigt gewesen sei, es
daneben die 10 Millionen des Ausgleichsverfahrens zahlen
könne. Schon am 1. August stellte Poincare in einer Gegen¬
note zu seinem „Bedauern ", in Wirklichkeit zu seiner Freud«
fest, daß er die geforderte Zahlungszusicherung nicht erhalten
habe, die französische Regierung habe also das „Recht", du
vorgesehenen„AusglÄchsmaßnahmsn " am 5. August in Kraft
treten zu lassen. Noch einmal trat das Reichskabinett zu¬
sammen und manche fürchteten schon es habe die Couragk
wieder verloren, aber es blieb beim Nein-

Mittlerweile war nämlich schon die schlimmste der „Sank¬
tionen" in Kraft getreten: der Marksturz.  Poincare
Hai es mit feinen Drohnoten binnen weniger als 14 Tagen
fertiggebracht, die Reichsmark aus weniger als einen halber
Pfennig früherer Geltung herabzudrüäcn . Der Dollar isi
von 300 auf rund 860 Mark hinaufarschnellt, das englische
Pfund gilt etwa 3650 Mark , die Mark ist unter den zwei¬
hundertsten Teil ihres alten Werts gesunken. Die am 15.
August fällige Ausgleichszahlung von 2 Millionen Pfund
sind jetzt rund 7,25 M i ll i a r d e n M a r k. Was hat es de
noch für einen Zweck, Auslandsüevisen zur Schuldsnzahlunc
aufzukausen? Es ist leichter, ein Faß ohne Podm zu füllen
Die Reichsregierung hat daher den Aufkauf von De¬
visen  als nutzlos eingestellt, all ihr guter Wille der Er¬
füllung ist durch die Wahnidee Poincares zuschanden ge¬
worden. Uebcrdies herrscht im Reich «Aber ein solcher
Geldmangel,  daß die Reichsbank den gewöhnlichen Be¬
darf des Geschäftsverkehrs nicht mehr befriedigen kann.

Die Verwüstung aus dem Geldmarkt — sie trifft mit der
Mark alle Länder , haupsächlich auch den französischen Fran¬
ken — bleibt selbst für Kriegs-Poincare eine erstaunliche
Leistung. England  nimmt sie sehr ernst. In der englischer
Geschäftswelt hofft man , daß nach der Spiegelfechterei uw
die Londoner Konferenz Lloyd George  dem grausamer
Spiel ein Ende machen werde; so könne man die Dinge nich
mehr weiter gehen lassen. Das verschuldete Frankreich künnc
nur durch eine Entschädignngsanleihe zu Geld kommen, be
seiner dermaligen Geldentwertung werde aber Deutschland
diese Weltanleihe nicht erhalten. England selbst kann aber
auch nicht mehr mitmachen. Der Arbeitsminffisr Mac Na-
mara hat im Unerhaus eröffnet, daß England immer noch
gegen 1,5 Millionen Arbeitslose unterstützen müsse und du
Zahl werde wohl durch den Winter andauern . Die Saats¬
schulden Englands sind von 711 Millionen Pfund Sterling
im Jahr 1914 auf 8070 Millionen Ende 1919 gestiegen. Sic
nahmen bis März 1921 auf 7623 Millionen ab. Als aber
das Londoner Ultimatum die Aussicht auf eine Gesundung
der deutschen Wirtschaft zerstörte, begann die englisch«
Staatsschuld wieder zu steigen, am 1. Juli 1922 betrug su
7766 Millionen Pfund . Wie wird sie sein, wenn die wirt¬
schaftliche Weltkatastrophe  Antritt , dis für dieser
Herbst erwartet wird?

Es ist ein Schritt von außerordentlicher Bedeutung , rvenr
die engliche Negierung nun daran ging, ihre Kriegs¬
guthaben  bei den hohen Verbündeten, nämlich Frank¬
reich, Italien , Rumänien, Südflowien , Portugal und Grie¬
chenland in deutliche Erinnerung zu bringen. In der Not«
des Außenministers Balfour  wird gesagt, die Regierung
der Vereinigten Staaten habe Großbritannien aufgefordert

seine Kriegsschusd im Betrag von 850 Millionen Pfund nun¬
mehr zu verzinsen und stückweise heimzuzahlen. Die Kriegs-
schulden aller Verbündeten untereinander seien aber nicht
zu trennen . Wenn England seine amerikanische Schuld zah¬
len solle, müsse es verlangen , daß die Verbündeten auch
England bezahlen. England habe 3400 Millionen zu for-
dern und zwar 1450 Millionen von Deutschland, 650 Millio¬
nen von Rußland und 1200 von den sechs Verbündeten
Großbritannien wäre aber bereit, sich mit einer Gesamt¬
zahlung von 850 Millionen — Deutschland und Rußland
inbegriffen — Zu begnügen, um Amerika befriedigen zu kön¬
nen, auf den Rest von 2550 Millionen würde Großbritannien
verzichten.

Damit wird die-Kriegsschuldenfrage gebührendermaßen
ln den Mittelpunkt der großen Weltkrisisfrage gerückt. Es
hätte nun einen eigenen Reiz, die Kriegsschulden nach ihre«
Natur genauer zu untersuchen, denn sie sind morul .sch kei¬
neswegs gleichartig. Manche der „Verbündeten", die gar
nichts gegen Deutschland hatten, sind in den Krieg hinein¬
gelockt oder hinemgezwungen worden, ihre „Kriegsschulden"
tragen also mehr die Art von Bestechungs- oder Nötigungs¬
geldern an sich, d. h. sie sind unmoralisch  und chre Ein¬
forderung wäre es nickt minder. Praktisch ist dies aller¬
dings ohne Deoeumng, oenn von den jecys nervunveren lfi
einer wie der andere zahlungsunfähig.  Der einzig«
Zahlungsfähige ist England , und deshalb hat auch Amerika
zunächst nur von ihm sein Guthaben zurückverlangt. Auch
ihrerseits auf die Schulden zu verzichten, haben die führende«
Amerikaner weit abgewiesen. Ob es ihnen so ganz Ernst
damit war ? Die amerikanischen Bankiers meinten angen-
zwinkernd, man solle nur erst einmal die amerikanische«
Wahlen im Herbst Vorbeigehen lassen; vorher dürfte kein«
Partei mit einem solchen Gedanken vor die Wähler treten
ihre Kandidaten würden glänzend durchfallen. Nachher lass«
sich über die Sache reden. Ob das „Stimmvieh " aber sich
das gefallen läßt ? Es heißt, die verbündeten Regierunge«
werden sich selbst in einem Aufruf an das amerikanische Poll
wenden. Wenn 's wahr ist.

Jedenfalls : ohne Regelung der Schuldcnfrage, ohne Auf¬
hebung des Vertrags von Versailles gibt es keine GesuNdunc
der Welt mehr. Das hat England ^endlich erkannt unk
in Amerika fängt die Erkenntnis zu dämmern an. Der ein¬
flußreiche Vielmillionär Vanderlip  ist wenigstens au«
einem deutschfeindlichenFranzosenfreund zu einem fran¬
zosenfeindlichen Deutschfreund geworden. Was wird nur
aber bri der Londoner Konferenz  hecausko -imen,
die Poincare zwar schon am 7. August herausgeschlagen Hai
— Lloyd George wollte ihn bis 15. August zappeln lassen —,
ohne es hindern zu können daß zugleich zwei Minister de«
neugebildeten italienischen Kabinetts De Facta dabei sind
Mit Orlando und Sforza hätte sich Poincare schon verstan¬
den, aber De Facta und Schanzer sind ihm von Genua hei
verdächtig; er meint, sie halten es mit Lloyd George. De,
englische Erstminister hat ihm auch insofern schon einen Strich
durch die Rechnung gemacht, als auf der Konferenz aus¬
schließlich die Schulden- und Entschädigung«;- bezw. Stvn-
dungsfrage behandelt werden sollen. Der Streit um Tange,
in Marokko und das in England nicht ungern gesehen«
Kriegsabenteuer der Griechen, die an der Westküste Klein¬
asiens einen griechischen Kolonialstaat ausgerusen haben uni
Lust haben, Konstantinopel zu besetzen, — diese beide«
Punkte sollen einer Septemberkonserenz Vorbehalten bleiben
Poincare hätte sie aber wieder gar zu gern als Schacher¬
und Druckmittel mit nach London genommen. Poincare-
Aussichten wären diesmal nicht besonders günstig, wenn nichl
Llond George — Lloyd George wäre.

Horne über die Kriegsentschädigung
Eine Aussprache im englischen Unterhaus

London, 4. Aug. Im Unterhaus erklärte Schatzministei
Horne,  über den Bericht des Garantieausschusse«
lasse sich noch nichts Bestimmtes sagen. Die oerlangten neue«
Steuern  seien in Deutschland eingeführt worden, die be¬
stehenden zu erhöhen habe sich als untunlich erwiesen. E«
komme nun aber noch die Zwangsanleihe  mit 70 Mil
liardcn Mark . Die Reichszuschüsse für Getreide usw. feie«
abgeschafst. Das beste Mittel gegen dis Kapitalflucht
sei, daß in Deutschland solche Verhältnisse geschaffen werden
daß die Kapital besitzenden Leute nicht fürchten müssen, ec
zu verlieren. Die Neichsregierung habe den größten Teil
der Forderungen des Garantieausschusses erfüllt. Seit den'
Waffenstillstand habe Deutschland an dis Entschädigungs¬
kommission 77 Millionen Pfund Sterling , an örtlicher
Leistungen 30 Millionen bezahlt, der Wert der ausgelieferber
Schiffe und her Sachleistungen wie Kohlen, Holz, Eisen-
bahnen, Vieh, Maschinen usw. beiraae 169 Millionen (Nein



mehr als das Dreifache . D. Schr .). Das abgetretene Staats¬
eigentum (Polen , Danzig , Tschechoslowakei usw .) 128 Milst
Saarbergwerke 23 Millionen , zusammen etwa 415 Millio¬
nen Psund Sterling . Davon habe Großbritannien 56 Mil¬
lionen erhalten , die fast ganz (52) für die Vesatzungskosteri
draufgegangen seien. Von Privatschulden seien iin Aus¬
gleichsverfahren  38 Millionen Pfund eingegangen,
wovon auf England 22, Frankreich 12, Belgien 2,5 Millionen
kamen . Im Rückstand feien noch 35 Millionen (Englani
12,5). Es sei unrichtig , die leichte Bezahlung der 4 Milliar¬
den Kriegsentschädigung von 1871 durch Frankreich dei
jetzigen Unfähigkeit Deutschlands entgegenzuhalten (Poincari

» hat das getan . D. Schr .) Frankreichs auswärtige Guthaben
seien damals unberührt geblieben , es bekam leicht Anleihen
oom. Ausland und seine Handelsbilanz sei sehr günstig ge¬
wesen, es verdiente viel mehr durch Ausfuhr , als es durck
Einfuhr geben mußte . Alles das treffe bei Deutschland heut«
nicht mehr zu. Deutschland habe ferner allein für Lebens¬
mittel und Futter 250 Millionen Pfund ans Ausland ab¬
geben müssen , davon 50 Millionen aus dem wirklichen Geld¬
vorrat . Da das jetzige Deutschland immer mehr einführ«
als ins Ausland verkaufe , habe es immer mehr Papier¬
geld  ausgeben müssen, das im Wert stetig gesunken sei
An deutschem Kapital sei vermutlich nicht mehr als
An deutschem Kapital sei vermutlich nicht mehr als 10 Mil-
iionen Pfund im Ausland angelegt (2). England habe sich
veranlaßt gesehen, gegen die verderbliche Notenwirti
schaft  Einspruch zu erheben und seit Januar d. I . sei ein,
Besserung wahrnehmbar . Nach seiner (Harnes ) Anfich!
könne Deutschland eine beträchtliche Kriegsent¬
schädigung  bezahlen , aber im Augenblick sei ein Auf¬
schub erforderlich . England beabsichtige nicht, sich seiner
Schuldverpflichtungen Amerika gegenüber zu entziehe «. Es
gebe kein größers Hindernis für dis Wiederherstellung der
WA1 als die Ausdehnung dieser Schulden . Der gegen¬
seitige Schuldenerlaß  sei der erste Schritt uwi
Wiederaufbau der Welt . England könne aber nicht allemVorgehen.

Asquith  verlangte , daß die Kriegsentschädi¬
gung  auf ein vernünftiges Maß herabgesetzt werde , unL
pvar bald , sonst werde Deutschland zugrunde gehen . Eng¬
land sollte auf alle sein« Kriegsguthaben verzichten . Lord
Eecil  erklärte , es sei von Anfang an ein Fehler gewesen,die Kriegskontributivn als eine Strafe für Deutschland statt
Entschädigung  sei Sache von vier Verbündeten . Eir
einzelner könne versuchen , seine Politik durchzudrücken , abei
es werde ein Punkt kommen , wo nur die Wahl zwische»
einer Verständigung  und einem Bruch bleibe.

Lloyd George  behauptete , er freue sich, daß Poin
carö nach London komme, um seine Vorschläge vorzulegen
Wenn Deutschland zu hart bedrängt würde , so werden di,
Verbündeten möglicherweise nichts erhalten,  und e<
bestehe die Gefahr , daß es zur Verzweiflung getrieben werd«
und sich in die Arme der Reaktionäre oder Kommunister
werfen werde . Aber es würde doch falsch sein, wegen diese,
Gefahr die „gerechten Ansprüche " fahren zu lassen , und ei
weise auf die gefährlichen Folgen hin , die eine Unterschätzung
von Deutschlands Zahlungsfähigkeit mit sich brächte . Lloyi
George schloß: „Wir müssen anständig  gegen Deutsch
land sein, gerecht gegen Frankreich , und gerecht gegen unsei
eigenes Volk !" (Die „Anständigkeit " Lloyd Georges Haber
wir schon im Kampf um Oberschlesien genügend kennen ge
lernt . Damals hat er genau dasselbe Wort gebraucht : fair
und hinterher hat er Oberschlesien an Polen und das fran¬
zösische Großkapital durch den Völkerbundsrat verraten
D. Schr .)

Kleine politische Nachrichten.
Aufgehobenes Zeitungsverbot

Berlin , '4. August . Der preußische Minister des Innern
Severing,  hat das dreiwöchige Verbot des „Lokalanzei¬
gers " nach fünftägiger Dauer wieder zurückgezogen.

Minister Severing und der preußische Finanzministei
haben die sofortige Entfernung aller früheren Hoheitszeichen
an öffentlichen Gebäuden , Grenztafeln , Wegtafeln in Preu¬
ßen angeordnet . Die Iugendvereinigung „Knappenschafst
mit dem Hauptsitz in Kassel wurde aufgelöst.

Oberpräsident R o s k e in Hannover hat dis für 6. August
geplante Einweihung des Denkmals für die 4000 Gefallenen
des Jnf .-Regts . 77 und den Trauergottesdienst in der Stadt¬
kirche in Celle  verboten.

Die bayerische Koalition
München , 4. August . Ministerpräsident Graf Lerchensel!

h .t den Oberlandesgerichtsrat und Ministerialrat im Justiz¬
ministerium Dr . Guertner  auf Vorschlag der in die Koa¬
lition eingetretenen Mittelpartei als Justizminister berufen.

Zeikungsverbot
München , 4. Aug . Die bayerische Regierung hak wieder

Pvei kommunistische Blätter in München und Augsburg auj
Grund der Sonderoerordnung auf 5 Tage verboten.

Gerichtliche Bestätigung der bayerischen Sonderverordnunz
Nürnberg , 4. Aug . Nach dem „Bayer . Kurier " hat dar

oberste Landesgericht anläßlich eines Beschwerdefalls di«
Verfassungsmäßigkeit und Rechtsgültigreit der Notverord¬
nung der bayerischen Regierung „zum Schutz der Verfassung"
bestätigt .̂

Die „ Sanktionen"
Paris . 4. August . Havas . In Paris sind 240 Zollbe¬

amte zur Verfügung des Finanzministers , um am 5. August
mittags 12 Uhr zur Verwendung in Elsaß -Lothringen unk
im besetzten Gebiet bereit zu stehen. Der Ministerrat Hai
5 Millionen Franken für die Durchführung der Sanktionen
bewilligt . Er hat zugleich die Richtlinien für die Bespre¬
chung Poincares mit Lloyd George festgesetzt. Die Par¬
teien der Kammer mit Ausnahme der beiden sozialistischer
Parteien haben Poincarö ihre volle Unterstützung zugesagt

Die englische Vermittlung angerufen?
London , 4. August . „Morning Post " meldet der Reichs-

kanzler habe die Vermittlung der englischen Regierung geg«rdie auf 5. August angedrohten Sanktionen erbeten,

Italien gegen Sanktionen
Paris , 4. August . Nach dem „Petit Journal " teilte der

italienische Botschafter Sforza dem Ministerpräsidenten Poin-
care mit , die italienische Regierung sei (wie die britische)
gegen die Anwendung von Zwangsmaßregeln gegen Deutsch¬
land , da sie nur einen neuen Marksturz herbeiführen . —
Poincare empfing auch den belgischen Botschafter.

Der italienische Generalstreik beendet
Rom , 4. Aug . Die Faszisten forderten von den Sozialisten

die sofortige Beendigung des Generalstreiks in Italien , wid¬
rigenfalls scharfe Gegenmaßregeln ergriffen würden . Da auch
in allen Volksschichten die Erbitterung gegen den Streil
wuchs, beschlossen die Sozialistenführer , den Ausstand abzu¬
brechen. Alle Städte sind mit nationalen Fahnen geschmückt

Nene Verfassung in China
Peking , 4. Aug . Am 30. Juni ist das chinesische Abgeord¬

netenhaus , das mehrere Jahre nicht mehr zusammeugAreker
war , wieder versammelt gewesen. Es soll nun zunächst ein«Verfassung geschaffen werden.

An Dex nun folgenden Aussprache über Art . 3, der Dl«
steuerungsrechte der Gemeinde  regelt , stankme Wert zu wachs st euer  im Mittelpunkt . Verbunden

wurde damit die Besprechung der Großen Anfrage B a -
Gkundwertzuwachssteuer mit dem Hinweis

daß die Papierscheine keinen Wertzuwachs bedeuten , sonderr
V ^ auf einen Verlust . Als Redner sind zu nenner

2lbgg . Bock (Ztr .), Raser (B .B .), Ministerialrat Fi¬
scher , Strobel (B .V.), der beantragte , bei der Zwangs¬
enteignung die Zuwachssteuer nicht zu erheben , Dr . vor
Blume (Demokrat ), der den Standpunkt der Boden-
^rmer vertrat , Adorno (Zentrum ), der zu vermitteirsuchte und ^sinanzminister Dr . Schall , der den Grund-
L ..'An der Wertzuwachssteuer aufrecht erhielt , aber eim
Lerucksichtigung der Geldentwertung ' empfahl . Bei der Ab¬
stimmung wurde die Regierungsvorlage nach den Ausschuß¬anträgen angenommen.

Art . 3 b des Gesetzentwurfs setzt die Bearenzung der Ge-
meindeumlnge auf 25 Prozent , in besonderen Fällen auf 3c
Prozent fest. Ein Antrag Ströbel (B .B .) schlägt 30 Pro¬zent, ein Antrag Roth (Dem .) 35 Prozent vor.

LZürLtemöergischsr Landtag
Stuttgart , 4. August.

143. Sitzung . Bei der 2. Lesung des Ausführungsgefetzee
zu den Landessteuern führt Abg . Ströbel (B .B .) aus:
Wie ein roter Faden zieht sich durch die Steuergesetze dei
Grundsatz , daß besteuert werden soll der nachhaltige Rein¬
ertrag , nicht der Zufällig in einem Jahr erzielte Ertrag . Wae
ist heute Reinertrag ? Ein Scheinertrag , ein Scheinreichtum
überall . Der Warenmangel hat schon eingesetzt, die Ver¬
schuldung beginnt in Industrie und Landwirtschaft . Der
Durchschnittsertrag beträgt nach dem Statistischen Landes¬
amt 20 Ztr . pro Hektar . Redner begründet dann unter aus¬
führlichen Darlegungen seinen Antrag , als Zuschlag zur
Grundsteuer  800 Prozent zu setzen. Der Durchschnitts¬
preis für Getreide betrug beim Landwirt nicht viel mehr als
200 Mark . Auch Hessen stimme zu einer Berechnung von
800 Prozent . Eine Berücksichtigung der Landwirtschaft wäre
angebracht , zumal ihr eine Sondersteuer im Umlagegetreidc
auferlegt wurde . Sie bringt 300 Millionen Mark Steuern
durch die Grundsteuer auf und 468 Mill . Mk . durch das
Umlagegetreide , eine ganz ungeheure Last auf Grund unl
Boden . Durch den soz. Antrag Winker würde sie mit 156
Mill . Mk . mehr belastet . Bezüglich des Waldkatasters wandtc
sich der Redner gegen eine Sonderbehandlung.

Finanzminifter Dr . Schall:  Um eine Angleichung an
die Geldentwertung zu erzielen , mußte man bei den Kataster¬
steuern sich des Zuschlags bedienen . In einem vorläufigen
Entwrkf des Finanzministeriums sei ein Zuschlag von nur
900 Prozent vorgesehen gewesen , er sei aber nachträglich aui
1100 Prozent erhöht worden , weil das Landesfinanzami
behauptete , daß 1921 ein um 20 Prozent höherer Durch¬
schnittsbetrag erzielt worden sei als 1920. Es wäre aber
eine Ungerechtigkeit , auch das Umlagegetreide , das zwangs-
mähig zu einem billigen Preis abgegeben werden muß , auch
tn die Besteuerung einbezogen würde . Es sei überhaupi
fraglich , ob bei der eingetretenen Markentwertung der vom
Reichstag beschlossene Preis für das Umlagegetreide aufrecht
erhalten werden könne. Der Zuschlag von 1100 Prozent zur
Grundsteuer sei angemessen ; würde er herabgesetzt , so müßte
der Zuschlag für das Gebäudekataster erhöht werden.

Abg . Schees (Dem .) verlangt , daß die größeren Be¬
triebe höher besteuert werden . Er beantragt , den Zuschlag
beim Grundkataster , falls es 700 übersteigt , auf 1500, beim
Wald aus 1700 Prozent festzufetzen. — Abg . Lins (Ztr .)
stimmt den Ausführungen des Abg . Ströbel bei. Es verrate
völlige Unkenntnis , zu meinen , die Landwirtschaft sei in
der Besteuerung bevorzugt , in Württemberg sei das Gegen¬
teil der Fall . Eine Unterscheidung nach Größe des Grunds,
vie Schees wolle , sei verkehrt , da die Verschiedenheit ja schon
in der Einkommensteuer zum Ausdruck kommt . Schon we-
zen . der Ungerechtigkeit der Getreideumlage und ihrer ge¬
waltigen Sonderbesteuerung sei es unmögl ., über 900 Proz.
i>ei Grundsteuerzuschlag hinauszugehen . Es sei geradezu un¬
geheuerlich, daß man dem Landwirt das Getreide zwangs-
iveise um 350 Mark abnehme , der Händler dürfe aber 600

bis 700 Mark fordern . — Die Abg . Din gier (B .B .) und
tldorno (Ztr .) warnen , die Landwirtschaft mit Steuern
pi überlasten ; die Gesamtheit würde den Schaden haben . —
Die Abstimmung wird ausgesetzt , da das Haus schwach be-
jetzt ist.

144. Sitzung am Freitag vormittag .
In fünfstündiger Vormittagssitzung wählte der Landtag

zunächst den Untersuchungsausschuß für den Fall Keil-
Bazille,  wobei die Mitglieder der Deutschen Volkspartei
sich für die Bemessung des Stellenanteils auf Grund der Ge¬
schäftsordnung dem Zentrum anschlossen. Bei der fortgesetz¬
ten 2. Beratung des Lande sst euerausführungs-
(gesetzes  sprachen Abg . Winker (Soz .) zu Art . 2 über
die Festsetzung des steuerbaren Betrags des gewerblichen
Reinertrags für die Vorlage , Abg . Müller (B .B .) für sei¬
nen Antrag als Mittelweg , Abg . Roth (Dem .) gegen eine
Sondersteuer für Aktiengesellschaften , Abg . Lins (Ztr .) für
den bauernbündlerischen Antrag Müller , Abg . Adorno
(Ztr .) für ein gutes Verhältnis zwischen Landwirtschaft und
Gewerbe und Abg . Müller (Komm .) für eine Naturalsteuer
nach russischem Muster.

Bei der Abstimmung über die Katastersteuer wurden be¬
züglich des Grundkatasterzuschlags  alle anderen
Anträge abgelehnt und der Ausschußantrag auf 900 Pro¬
zen  t mit den Stimmen der Rechten und des Zentrums an¬
genommen . Angenommen wurde auch auf Antrag Schees
(Dem .) und gegen die Stimmen der Rechten der Zuschlag
von 1200 Prozent beim Waldkataster,  wenn dieses den
Betrag von 700 -K übersteigt . Beim steuerbaren Betrag des
gewerblichen  Reinertrags wurde gegen die Stimmen
der -"-samten Linken der Ausschußantrag in seiner Staffe¬
lung angenommen und der soz. Zusatzantrag auf eine weiter«
Verschärfung der Sätze der Aktiengesellschaften mit 69 gegen
26 Stimmen angenommen , wobei für den Antrag die ge¬
samte Anke , der Bauernbund und ein Teil des Zentrums
stimmte . Desgleichen angenommen wurde der Abzug von20 Prozent am steuerbaren Gebäudeertraa.

Aus Stadt und Bezirk.
Naqold , den 5 . August 1923.

Fröhlichseltt.
Es ist eine sehr ernste Sache um das Arohlichseni , wenv

so viel daran hängen kann . In dem ungeheuren Orga
nismus der Wirklichkeit kommt es darauf an . daß an be
stimmten Stellen ein bestimmtes Matz echter Fröhlich
keit  vorhanden ist. Fehlt es daran , so muß an der Stell«
ein freundlicher Gottesgedanke sterben , und das ist imrrm
ein Unglück. P . Iäge  r.

Platzmufik . Eine erfreuliche Abwechslung wrro mor¬
gen den verehr !. Kurgästen und Einheimischen durch ein Kon¬
zert der Stadlkapelle in der Vorstaal gevoien.

Heimatbeilage . Unsere heutige Heimatbeilage führt urs eines
der lebendigsten und anziehendsten Kap tel aus unserer Heimalge-
schichle vor und möchte Klarheit darüber schaffen, daß es heule kein
Schwadenland im staailichen Sinne c-ibl , und deß es aber ehemals
eines gegeben hat und welches seine Grenzen und Sch cksals waren
Au » der Zelt des ehemaligen Hrrzocttums Schwaben aber klingt ein

. Name , fast so fern wie aus einem Märchen , der Name Herzog Ernst,der dem Freund die Treue bis in den Tod hieb . Sein tragisches
Schicksal ist früher jah -hundertelang im Volk weiter erzählt , als
Heldenlied von Burg zn Burg , als BänkeffängerUed von Markt zu
Markt getragen worden . Wir dilrfer-'s nicht unbrgehen lasten weil
es zum Besten gehört , was wir besitzen. Die Geschichte von Herzog
Ernst klingt heute noch hell wie ein Heldenlied von gestern, leuchtetso frisch wie ein Blumenstrautz und hat süc immer den Glanz und
Dust von Märchen und Sage.

Kz-K. Die Frist für die Kündigungsbeschränkung für Schwer¬
beschädigte ist gesetzlich dis zum l . Januar 1923 verlängert worden.

k ^k . Zur Nottage der Veteranen . Zurzeit beziehen 129 333
Veteranen die vom Reich gewährte Beihilfe für Kriegsteilnehmer.Der Vorstand des Reichskriegerbundes „Kyffhänier " hat die Reichs-
regietuiig erneut ersucht, eine z-itgrmäße Erhöhung der Beihilfe , die
heule monatlich 12,50 ^ Z !) bettäct , vorzunehmcn . Der zwanzlg-
sache Betrag der eigentlichen Beihilfe , also 250 monatlich , ist ge¬fordert worden . Die Gewährung der Forderung erscheint leider bei
der schwierigen Finanzlage des Reiches sehr zwnfelhasi.

Staatslotterie . Die 3. Klaffe 20. Lotterie Mit iS 000 Gewinnen
in baren >0 889 980 ^ 6, worunter 8 zu je 25^ 000 wkd am IS.
und 16. August d. I . In Berlin gezogen

Die Zahl ver Fayrgafle ln den drei personsnzugklaster
ist in Norddeutschland von etwa 100 Reisenden 60 in de:
vierten , 30 in der dritten und 10 in der zweiten Klasse. Ir
Süddeutschland sind die Ziffern 90 :8 :2. In vielen Züger
läuft die ganze 2. Klasse auf großen Strecken leer . Die dritb
ist gleichfalls so schlecht benutzt , daß sie nur die Betriebs¬
kosten erhöht . Daher wird auf Nebenstrecken fast nur noä
die Einheitsklasse , die vierte Klasse geführt . — In der
Schnellzügen ist es allerdings anders ; dort sind alle Kläffer
überbesetzt . —

zngsverreyr . Ab Samstag , s . August , verkehrt über die
Dauer des stärkeren Reiseverkehrs zur Entlastung dee
Schnellzugs D 4 München/Friedrichshafen -Karlsruhe/Frank¬
furt (Ulm ab 2.54, Stuttgart 4.30/4 .40, Mühlacker an 5.32)
der Schnellzug D 104 Ulm (ab 2.46 Uhr nachm .), Stuttgari
Hbf. 4.22/4 .30, Mühlacker an 5.29 mit direkten Wagen
München - Wildbad , Baden -Baden - Paris und Stuttgart-
Offsnburg der Schnellzug D4 , Ulm ab 2.54, ' Stuttgart ab
1.40 Uhr , führt , solange der D 104 verkehrt , keine durchlau¬
fenden Wagen mehr füx Richtung  Karlsruhe.

Württemberg
Stuttgari . 4. August . KleineAnsrageüberStu-

dentenarbeit.  Die Abgg . Dr . Roth , Dr . Fürst und Dr.
Beißwänger (B .B . und BP .) haben folgende Anfrage ein¬
gebracht : Einige Studenten , die beim Neckarkanal als Grab¬
arbeiter beschäftigt waren , wurden entlassen , weil die übrigerArbeiter die Weiterarbeit der Studenten nicht duldeten un!
mit Streik drohten . Die Regierung hat sicherlich nicht ver¬
gessen, wie selbstlos seinerzeit die Studenten sich zum Schuh
der Republik eingesetzt haben . Was gedenkt die Regierung
nun ihrerseits zum Schutz der Studenten zu tun?

Die Abgg . Erhärt  und Gen . (Ztr .) weisen in einer
Anfrage auf das massenhafte Auftreten des Borkenkäfers irr
Oberland hin . In einem Forstamt sind dem Schädling
10 000 Festmeter zum Opfer gefallen . Der Käfer fand ge¬
eignete Brutstätten im Holz, das infolge Arbeiter,mangels
nicht aufbereitet und abgeführt wurde . Die Absendung einer
Pioniermannschaft wurde au ivät ana -ar-kn- t

Der Milchpreis ist für Württemberg bis 30. September
auf 9 Mark ab Stall festgesetzt; die Sammelgebühr erhöh
sich um 50 Prozent , die Anfuhr uin 30 Prozente

ltnkerkürkheim . 4. August . Zusammenstoß.  Cir
Personenauto der Firma Daimler stieß mit einem Viehzuc
zusammen . Die in dem Auto befindlichen drei Fahrgast«
wurden sämtlich verletzt.

Waldhausen , OA . Welzheim , 4. August . Widmung
Die Gemeinde Waldhausen hat ihrem von hier gebürtigen
Ehrenbürger , Staatspräsident Dr . Hieber,  ein Oelgemäldc
(das Geburtshaus mit benachbarter Kirche), von Geiaer-
Plüderhausen gemalt , gewidmet.



Handelsnachrichten
Dollarkurs am 4. August 762.90 Mark.
16,7  Milliarden neue Banknoten. Die Reichsbank balle lanl

Dena ° auf lebten Juli einem solchen Ansturm nach Papiergeld
kandhalken müssen, daß sie genökigk war , Banknoten im Betrag
>on 16,7 Milliarden Mark auszugeben. Das Geld war vorhanden,
,ber in erster Linie in Zehnkausendmarknoken, die für die Lohn-
rnd Gehaltszahlungen im allgemeinen noch nicht in Betracht kom-
nen. Da wegen des Buchdruckerstreiks der Notendruck hakte ein-
gestellt werden müssen, mangelte es hauptsächlich an 1090- und 100-
Narkscheinen. Die Reichsbank sah sich genötigt, alle Geldmittel
ilüssig zu machen, darunter auch solche, die längere Zeit nicht aus-
zegeben waren , weil sie beim Publikum nicht beliebt sind. Daraus
rrklärt sichz. B . das starke Wiederaustauchen der braunen Zwan-
jigmarkscheine.

Der Mehlpreis ist von der Südd. Mühlenvereinigung ent-
sprechend dem Rückgang des Dollarkurses wieder von 4600 au!
1500 Mark ttir ION Kilo berabaekeül worden.

- —
Stuttgarter Börse, 4. Auguzr. Die Börse verkehrte bei mittleren

Umsätzen in gut behaupteter Tendenz. Von den Bankaktie«
notierten Bankanstalt unverändert 190, Hypothekenbank 17S, No¬
tenbank 599, Bereinsbank 225 (215). Auf dem Markt der Braue¬
re  i a k t i e n lagen Ravensburg etwas schwächer bei 295, Eßlingei
270, Rettenmeyer 600, Pfauen 510, Hohenzollern 580, Mulle 44«
1460), Zahn 135'/-. Bon den Metallaktien  stiegen Fein-
Mechanik um weitere 30 v. H. auf 1370, Hohner 1400 (1375), Jung-
Hans 461 .(480), Metallwaren 1400. Auf dem Markt der Maschi-
Neuwerte  mußten Daimler von 470 auf 442 weichen, Laup-
heimer 1210 (1180), Eßlingen 900, Hesser 840, Weingarten 890s
Reckarsulmer 670. Bon den Spinnereiakkien  waren Er-
langen wie gestern 1175, Bietigheim 1390, Kolb-Schüle 1525 (1490)
Kottern 1230 (1220), Kuchen 1200 (1300), Filz 1450 (1420), Eßlingen
1350 (1330), Kattun 2600 (2500). Don den übrigen Werter
lagen Anilin behauptet bei 865, Bremen -Besigh. 1650, Heidelberger
Zement 840 (770), Köln-Rottw . 870, Krumm 380, Salzwerk Heib
bronn verloren 50 v. A. und schlossen 1000, Bäckermühle 800 (825)
Straßenbahnen 195, Stutkg. Zucker 735, Mannh . Oel 850 (900)
Transport 800, Ziegelwerke 700. Württ . Bereinsbank.

Letzte Drahtnachrichten.
Auflösung der technischen Nothilfe?

Das Reichskartell deutscher republikanischer Studenten
nahm gestern laut „Vorwärts " auf dem republikanischen
Studententag in Jena  einstimmig eine Resolution an, in
der die Regierung darauf aufmerksam gemacht wird, daß die
dem Reichsministeriüm des Innern unterstellte technische Not¬
hilfe mehr und mehr zu einer Zufluchtsstätte reaktionärer
Elemente geworden sei. Die Regierung wird anfgefordert,
die vollkommene Auflösung der technischen Nothilfe vorzu¬
nehmen, sobald die allgemeine Durchführung des Beschlusses
des Allgem. Deutschen Gewerkschaftsbundes, die Notstands
arbeiten im Falle von Streiks zu übernehmen, garantiert sei.

Die Scheidemaun-Attentäter verhaftet.
Beuthen i. O., 5. Aug. In Kleinalthammsr bei Gleiwitz

wurden die beiden Scheidemann- Attentäter festgenommen.
Sie hatten sich urner dem Namen Wurm und Halber in
Kleinalthaminer aufgehalten. Die Berliner Kriminalpolizei
batte die Spur bis nach dort verfolgt und erwirkte durch
Umstellung des Dorfes mit Schupo und Landjägern die Fest¬
nahme der beiden Attentäter. Während der angebliche Wurm
sofort verhafte, wurde, gelang es dem anderen Verbrecher in
seine Wohnung zu entkommen. Er wurde dort von den ihn
verfolgenden Beamten gestellt und gleichfalls verhaftet. Die
Attentäter sind unter sicherer Bedeckung nach Berlin gebracht.

Zustimmung zu den Entwürfen
der großen öffentlichen Arbeiten.

Paris , 5. Aug. Die RepacationSkommilston hat deu
Entwürfen der praßen öffentlichen Arbeiten, die von Deutsch
land auf Reparationskonio ausgeführt werden sollen, grund
sgtzlich zugestimm», behält sich aber das Recht vor, ihre end
gültige Z lstimmrng zu erteilen. D esc Aussützrungsbedingun-
gen mllss-n jetzt zwischen der deutschen und der französischen
Regierung vereinbart werden.

Die Teuerung
Berlin , 4. August. Die aus Grund der Erhebungen der

statistischen Reichsamts über die Aufwendungen für Ernäh¬
rung , Heizung, Beleuchtung u. Wohnung festgestellte Reichs¬
indexziffer für die Lebenshaltungskosten ist im Durchschnitl
des Monats Juli auf 4990 gestiegen gegen 3779 im Monw
Juni (32 Prozent ).

Der frühere Wachtmeister Heimatberg  ist zun
Major und Kommandeur der Potsdamer Schutzpolizei er¬
nannt worden.

In Oberschlesien ist der Eisenbahngüterverkehr durch alb
gemeinen Wirrwarr ganz ins Stocken geraten-

halbamtlich wird von Paris gemeldet, die französisch«
Regierung habe in London und Rom angeregt , daß di«
Griechen gezwungen werden, ihre Truppen in Thrazien aus
die Hälfte zu verringern . Adrianopel und die Halbinsel
Gallipoli soll den Türken (Angora ) zurückgegeben werden.

Aus Newyork wird berichtet, im amerikanischen Senat
sei (von Harding ?) angeregt worden, die Verbandskriegs,
schulden auf die Hälfte herabzusetzeu. Die ganze Sireichunz
sei bei der herrschenden Volksstimmung nicht möglich.

Bei Drüsenschwell. etc. ^
bringt rasche Hilfe da«
beste Kropfheilmittel ^
8trurnex . A

Niederlage in Nagold : ^
^ — Apoth . Schmid . 272 E

Wetter-Bericht
Der Einfluß des Hochdrucks im Westen ist welker gestiegen. An

Sonntag und Montag ist mehrfach heiteres, meist trockenes uni
warmes Wetter zu erwarten . ^

Hiezu eine Beilage: Unsere Heimat.

Nsn verznede:gelingen immer!
Lin irrslt « !

Zutaten : 115 Mutter oder LsrZsrine, 200 Z Zucker,
1 Lsckcken vr . Oetker '« Vanillln -Tucker oder Vs bi8
1 Liü8ckcken vr . Oetksr '8 Zilronen -Oel , 500 g IVlekI,
1—2 Lückcken vr Oetker 's ölilck -LivaeillpuIver , ein
Lückcken vr . Oetker 's Lsckpuiver „vackin ", '/satter
Mick. ' 400

Zubereitung:  Lutter, Zucker u. Oe8ckmnck 82 utaten
rükre 8cknumî . Dann kü§e nnck u nack cln8 mit clem
Mick-Liweikpulver u. „Lnckin" Aemi8ckte und Ae8iebte
Neki und die Mick kinru und rükre die Na886 Aut
durckeinnnder. in einer Aut vorbereiteten Lorm wird
der Kucken in etwa 1 Stunde Zar gebacken.

Uersvt »r. I.

Rohrdorf.
Eine junge

sowie ein 6 Monate altes

setzt Montag,
den 7. Aug ., mittags 1 Ahr
dem Verkauf aus . 413

Wilh . Lutz.
Mindersbach.

Verkaufe 2 Paar kleinere

LöusttslWeille.
418 Gottlob Bitzler.

und sont
noch allgemeine

Mimmsschuis.
Joh . Mäher,

Waldmeisters Witwe.

VonMg beiK. V. Xslner, knobbsnäliing«sgM

Zu eine Buch-» Schreib-
WreshMdülU wird anf
1. Seplember ein
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Schrifil. Angebote mit Bfld
; und Gehaltsansprüchen unter
^ Nr. 427 an die Geschäftsstelle
l des Gisellschafrers erbeten.

! Hiesiges

zMädchen
j von 15 bis 18 Jahren für
: Haushalt ge ) uchl ; evtl.
i nur für vormittags.
! Von wem? sagt die Ge-
! schäfisstelled. Bl . 399

261 Nutze dein Herdfeuer!
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378 Haiterbach.

Verkaufe altershalber an.
Montag , den 7. August eine
gare
Nutz?u.
Schass-
Kuh,

29 Wochen trächtig, einen
starken Zweispänner-
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Fahrrad
hat zu verkaufen . 412

Anton Kanpp, Schmied
Attheim OA Horb.

färbt und reinigt alles gut.

Anmhmkstellr:Frau Frida Stickel
Dameufriskurzesch.,Nagold. rsr»
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Wildberg.
Die Stadigemeinde verkauft einen ca 16 Ztr . schweren

Farren.
Angebote sind bis spätestens Dienstag , den 8. August

1922, nachm. 6 Ahr beim Stadtjch.-Amt einzureichen.
426  Gemeinderat.
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Amtliche Bekanntmachung.
Bekämpfung des unerlaubten Großhandel«

mit Lebens- und Futtermitteln.
Ls wird darauf hingewiesen, daß zum Auskauf oder Handel

mit Leben»- u. Futtermitteln (auch zum bloßen Aufkauf) abge¬
sehen vom Handel in den Kleinverkaufrgeschäftenregelmäßig
eine besondere Erlaubnis (Grotzhandelserlanbnis) erfor¬
derlich ist. 416

Die näheren Vorschriften hierüber können Heim Ober¬
amt erfragt werden.

Nagold, den 4 Aug. 1922. Oberamt : Ritter A.V.

Oberamtsftadt Calw.
Nachdem die Maul » und Klauenseuche in Effringen

nunmehr erloschen ist, kann hier der

kllim-Verein Merdsed!
^ KM um Lonniaz, 6. rînz . 86IN jäkrl. ^ *

* l 'unnfest

s

^ ab, W02U 6ie dluckburvereine kerrlickeinzelnsten rversten. Oie kiesize 8tustt
, ^ kupells wirkt mit keatrioz um ' /-2
s F llkr nackm . von ster »Krone " M.
j « 6ei Kezenwetter um 13. /MZ.

j ^ 415 Der Vorstsnst.

8ts1i Karten.
/

^Is Vsrlvbis grllksn

iVlartka Kisgöl-
Ks«*! !(Iumpp

ftsagolcl August 1922
4SS

am S. August 1922 420

abgehalten  werbe«.
Gesundheit«- und Ursprungszeugnisse sind für alle

zum Markt gebrachten Klaueatiere beizudringen.
Die weiteren Bedingungen sind in der Bekanntmachung

betr. den am 14 Juni 1922 adgehaltenen Viehmal kt enthalten.
Lalw , 4. August 1922.

Siadtfchultheißenamt: i V. D̂reiß

borgen vorniittäliI
von ' /- 11- V- 12 vdr ^

klstrmvMZ
Z in ster Vorstastt . ^

Ainxolst.

Aa Freitag und Sams¬
tag Abend 8.13

5. Teil in 6 Akten.
Spuren de» Tode»,

Zwischen Mauern der Unter¬
welt und die Todesfälle.

Ha»ptdarstell:r : Edt Pollo.

VeiMWUM
Lustspiel in 3 Akten

„Aus Hohelts Fürsprache".
Sonntag Anfang 2.18,

4 30 und 8.15. f389

Sk,m  k, f,I
Slsgolä.

8go»tsg, 6. 8.
^/s2 unst 3 I7kr

MWele
zezeo I unst II.k.V.Wdldsmeo
d. ?korrvk!m.

^8 . 8am8laA8IItirj
4v7 „8vtivv « .ne"

OSkSÎiOS iNl" SS SkSlT
S^ S^ Sk^

417 Ebershardt , 3. Aug. 1922.

czsnri:
Issssl soQti Ltisss

^sic :>is77 ss -Zsri: ß
In «tsrracktsn Düngung - ^

> !Isgt cier ttsrnlz

i.s NÄ« Ieirrlioki !!ck« ULirkunktLrisüs Z
» a «» 0suirrk,onirsIir »nci!kstrS . m. d.U. ^

; » u t r g s e «, o «g s r « 7 » a e 3 s s ß

M»»Il»IIII»»IIIIIIIWI«»IIIIIIIl»IIIIIl^
8olanz6 Vorrat , in nock 423

»skr züustlzsr kreislsze
M üörreu : L08V» , lllvvea . 8o8vllträger,

kttr - vllü Lssrdülv . sstütrev.
Lrsvsltvu , ßovilvn. 8vsrier-
stSclle. Irikol - u. Liozslrdvmavli
ja reiMslliger Lll8« sßf;

kür Ü3M6N : 8Mrrea . IllllerrSvllk . klar-
lltrümfike. Vor8ett6o . ^llmper«,
fertigen üemHen u. Ü08vv, 8om-
mertlleiljer io oeue8tvll Hll8tero.

Kerner llemäellstott . 8ettjsvkvll8toff , « eiö ll.
fgrbig . 0sms8t . kettaeokeil (legpivde ).
Lettvorlsgkli (ßeilllüeder farbig ) ',

kür ükll ÜSU8Üsk1: llolr - ll. Vlkvbvsrev Aller
Lrt.killM3cb- ll.killällll8tvlZ8vr. 8orgbo-Ke8kll,
korreliM -Ieiler (k«8toll). Itskkee8ervieve.

Lenütren Sie nock stioso zünstizs Oeiezenkeit!

W W Dchmkll-LöhOlßgerei.
304

—  Hr »utkr »u8 LHH ! l »» ltl « Lltvl ^

Behördliche Verwaltung

KW
MM

Ich nehme wieder täglich gute luftgetrock-
uete Oelioatlu jcder Art zum Schlagen au.
Genz besonder» mache ich wieder auf mein
rühmiichst bekanntes

W W rskkillier1k8 8pei8erep8öl
ausmerlsam, dem nach dem seitherigen Ver-
f'-hiea bek-inrilich der herbe Beigeschmack
dauernd und vollkommen genommen ist.

Neben einer guter: Autbeute sickere ich bet
mäßiger Berechnung ein erstklassiges und
bis ans den letzten Tropfen klares Oel zu.

Ebenso auch kaufe tch wieder guten luft-
getrcckmten Reps und Lein in großen'
und kleinen Posten zu höchsten Tagespreisen.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬

kannten machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
mein lieber Gatte , unser guter Vater, Bruder,
Schwieger- und Großvater

Andreis SWelzle
Schmiedmeister

unerwartet rasch im Alter von 69 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

die Gattin: Kathr. Schmelzte
geb. Dürr.

Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr.

KebetbkLller°->,n°diiK. V. Mm.
Nagold . 4,2

M «Wen SMNjW8. Md MiljWch. s d§. Mts.

Viiklikrbiek »«w k>«
LN Ävr

SinmiG md MM, > WellllllM Mf

SMMide
nimmt innerhalb der nächsten
3 Tage entgegen 401
für den Landw . Ortsvereiu

Nagold:
Heinrich Mayer.

in Fselshausen beim Lamm.
Zu zahlreichem Besuch la

det höfl. ein
4l9 der Besitzer.

Eine ganze

sucht zu kaufen.
Wer ? sagt üte Geschäfts-

stell- d. Bl. 425

^ IZwenstkOAerie
ktaeolä und Ldtiausen

Vkk̂ kt 1 Sberrn WMeükvelMllWlü
I HA H M . H - H ' HA Korospr . 101 . SauMakubok.

für nebenamtliche Tätigkeit im Bezirk. In Betracht kom¬
men ehemalige Gewerbetreibende, Kausleute , Pensionäre.
Rentner . Bezahlung nach Uebereinkunft.

Angebote unter Beifügung eines selbstgeschriebenen
Lebenslauf» bi» 12. August 1922 unter Nr . 411 an die Gc-
schästtstelle de» Gesellschafter». LMvertiÄW vmpiiM 6 . W . rakei -.

Gebrauchten

MreWM
oder

AMkin .MscHtt
zu Laufen gesucht.

Schristl. Angebote unter
Nt . 388 an die Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Nagold.
Habe im Airstrag

421

3 üoedrM-
Liirlg«

zu verkaufen.
st. V̂olker , Krrreuschnkrdrr.

Go. Gottesdienst
am 8. Sonntag n. Dr. (6. Aug.)

r/zlv Uhr Predigt (Sckainr),
'/ «Ir Uhr Kindersonntagsschule,
1U. Christenlehre(s. Söhne), V,8
Uhr Glbauungsstunde Dirns -
tag, 8. Aug. 1/27U. früh Ernte¬
betstunde(Opfer f. Innere Mis-
sionsanstaltenu Wetterbcschäd'gte)

Iselshausen:  Gottesdienst
am Sonntag fällt aus. Montag
7 Uhr früh Crntebetstunde.

Lv. Gottesdienst,
der Methodisteugemeiude

Sonntag vorm. >/,lv U. Pre¬
digt (Iohs . Walz), »/zll Uhr
Sonntagsschule, abends 8 Uhr
Predigt. Montag abd. 8^4 U.
Gesangstunde, Mittwoch abd. 8U.
Gebetstunde Iselshausen:
Sonntag abd. 8 U. Gottesdienst
bei tz. Got». Gras. Donnerstag
abd 8'/, Uhr Gottesdienst

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, 6. Aug. >/g8 Uhr

Gottesdienst in Rohrdorf. V,lO
Uhr Gottesdienst in Nagold.
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